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K o m i k e r

Otto –
der Flop
Er war, mit vielen guten
Wünschen, auf denBild-
schirmheimgekehrt. Von Ot
to Waalkes und seinerneuen
13teiligen Humoreske ver-
sprachsich RTL einen Quo-
tenschub im Kampf gege
Sat 1 und dessen Erfolgss
rien „Kommissar Rex“oder
„Ein Bayer auf Rügen“
Auch die Otto-Gemeinde
die dem Komiker alteFilm-
Sündenlängst verziehenhat,
hungerte nachneuen Scher-
zen. Doch dieelektronischen
Späßchen mit altdeutsche
Edgar-Wallace-Filmen, di
Waalkes in seinemHambur-
ger Rüssl-Studiozurechtge-
bastelt hat, vergraulen nun
auch seine hartnäckigsten
Verehrer. DerFan-Club von
„Otto – die Serie“ ist, nach
fünf Folgen, vonanfangs7,64
auf kümmerliche4,11 Millio-
nen geschrumpft. „Alzhei
mer-Humor“, „Angeberei ei
nes altgewordenen Kindes
so spotteten Kritiker. Nur in
der Titanic hat Waalkes
noch einenGetreuen: Han
Mentz. Unter diesem Pseud
onym schreibendort Bernd
Eilert, Peter Knorr und Ro
bert GernhardtHumorkriti-
ken – dasselbeTrio, das auch
Drehbücher für Otto-Posse
verfertigt. Kürzlich lobhudel-
te Mentz, von allen deut-
schen TV-Komikern habe
sich „nur einer weiterentwik-
kelt: Otto Waalkes mit seine
laufenden Montags-Serie
Ein Fall von Demenz, ode
hängt da einer seinen Rüssel
in den Wind?
V e r l a g e

Doppelter Aufbau
Doppelt gekauft hält besser. Der Ex-Ma
ler Bernd F. Lunkewitz, 47, erwirbtsein
liebstesObjekt, denOst-Berliner Aufbau-
Verlag, einzweitesMal. 1991hatte der Ge
schäftsmann den einstigenRenommierbe
trieb der DDR von der Treuhand für
900 000 Mark übernommen. Die Behör
trat dabei als Eigentümerin ehemalig
volkseigenerBetriebe der DDR auf. Doc
bei Aufbau kamenZweifel an derRecht-
mäßigkeit auf. Lunkewitz „fiel fast vom
Stuhl“, als erEndeSeptember1994 von ei-
nem Spezialisten fürParteivermögen de
DDR erfuhr,sein Verlaghaberechtswirk-
sam nicht zum Volkseigentum gehört, so
dern sei juristisch immer noch Eigentum
des Kulturbundes. Die Organisation w
1946Gesellschafter des Verlages geword
und es de jure offenbar geblieben. Lunk
witz glaubt, daß die Treuhand dieses
„längst“ vor ihm gewußthabe und ihnden-
noch „ins offene Messer laufen“ ließ. De
Verleger klagt nun gegen dieTreuhand-
NachfolgerinBVS. DochderartigeProzes-
se können dauern.Vorsorglich, sicher is
sicher, unterschrieb Lunkewitz am Dien
tag vergangener Woche einenneuenKauf-
vertrag. Diesmal beim immer nochexistie-
renden Kulturbund. Kaufpreis: wieder
900 000 Mark.
F i l m

Außerirdische
in Ägypten
Ein seltsames De´jà-vu: Wir
sind in der ägyptischen Wü
ste, wo gerade nachKunst-
schätzen gegraben wird. A
les wirkt vertraut, undbald
weiß manauch, warum: Ro
land Emmerich, 39, de
Schwabe in Amerika, erin-
nert mit dem Anfangseines
neuen Films „Stargate“ ma
an William Friedkin („Der
Exorzist“), mal an Steve
Spielberg („Indiana Jones“)
„Stargate“ ist eine opulen
bebilderte Science-fiction-
Fabel, in dersich ein Rund-
bogen als Tor zu einerfrem-
den Galaxie entpuppt. Ein
Archäologe (James Spade
liest Hieroglyphen wie ande
re Leute Steuerbescheide
und bald hat er das Geheim
nis entdeckt. Jenseits de
Sternentors tauchtdann ein
versklavtes Wüstenvolk au
sowie eine fliegende Pyrami
de, entworfen von Außerir
dischen. Für 60 Millionen
Dollar Produktionskoste
hat Emmerich wohl eine
Menge Spaß gehabt. D
amerikanischen Zuschau
auch. Siebegriffen den Film
offenbar als Komödie un
stürmten dieKinos.
A u s s t e l l u n g e n

Hafturlaub zur
Heiligenmarter
Vom einen Faschismus in
den anderen –auch das
konnte Zuflucht bedeuten
jedenfalls „Zuflucht auf Wi-
derruf“. So heißt eine
Ausstellung des Mailänder
Goethe-Instituts, die erst-
mals Exilschicksaledeutsche
Künstler undAutoren in Ita-
lien 1933 bis 1945dokumen-
tiert (9. März bis 30. April;
später in Florenz und Be
lin). Bemerkenswert: Da
heim Mißliebige durften, bei
politischer Abstinenz, unte
Mussolini freieLandschaften
und abstrakte Kompositio-
nen malen, auchJudenwur-
den geduldet – bis derDuce
vom PartnerHitlers zu des-
sen Marionette herabsan
und den deutschen Scherg
zur Handging. Die verhafte-
ten 1943 inFlorenz den Ma
ler Rudolf Levy und schick-
ten ihn in den Tod.Michel
Fingesten hingegen, der i
gleichenJahr aneiner Infek-
tion starb, hatte noch seine
Befreiung durch dieAlliier-
ten aus einem kalabrische
Internierungslagererlebt. In
einernahenKirche hinterließ
er ein erstaunliches Stüc
Exilkunst: eine im Haftur-
laub gemalte Heiligenmarte
die barocke Inspiration m
Anregungen moderneritalie-
nischer Figurenmalereiver-
bindet.
K U L T U R
 S Z E N E


